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regionäre" nach 3talten 31t fpebieren, falls er bie Pkgfcbaffung
öer „3nternationalen" bei ben Palenciatruppen oon feinen »er=

fierten Sunbfcbafter=Offi3ieren fontroEieren biirfe. llnb mieber»

um bei&t es, sroifcben granco unb Valencia liefen Perbanb»
langen; granco boffe, biftieren su fönnen, macbe inbes Por»
fc&läge auf bem ©ebiete bes 3frbeitsre<htes, um bie ©ernerf»
fcbaften su geminnen.

©ine febr merfroürbige Sache mar bie Sei In ab me
recfjtsrepublifanifcber ©ortes 3tbgeorö neter
an ber Parlamentsoerfammlung in Valencia.
2a mar beifpielstneife ber frühere Plinifterpräfibent 23 a 11 a

bares anmefenb unb erflärte bemonftratio, baß bie 23oIfs=

frontregierung rechtens amte, ferner, bag fie mit ebenfolcbem
Siecht ben Präfibenten Sflcala Samara abgefegt! Samara
hätte fcbon ben Plan gebegt, ben nachher granco ausgeführt.
60 lauteten bie Sfnbeutungen. Siefe Eßorte richten ficb an be=

ftimmte Sfbreffen unb gebären smeifellos ins Spiel ber 23er=

banblungen.

Sum moralifcben Srucf auf 3talien muß man auch bie
2emonftration ber Pölferbunbsoerfammlung in Senf rechnen.
3talien bat als Parteigänger eigentlich nur Portugal unb 311=

banien, bie oerbinbert haben, bag aEe angefcbloffenen Staaten
einftimmig bie „Spanienrefolution" annahmen, ©ine
Slefolution, bie toenig oerblümt bie italienifcbe ©inmifcbung in
Spanien feftfteEte unb oerbammte unb aufs Sringlichfte bie
ffiegfcbaffung ber fremben Sruppen foröerte. llnb bie überbies
empfahl, ber regulären Pegiermig bie ©renaen sum 3fnfauf aon
Kriegsmaterial 3U öffnen, faEs bie ©inmifcbung nicht aufhöre,
©s fpielt feine PoEe, bag feine ©inftimmigfeit eraielt mürbe:
Sie Pefolution geht in bie 2ßelt hinaus, llnb mirb moralifch
gegen bie gafciften roirfen. 3fls ob er biefe SBirfungen ahne,
toarf ja befanntlich ber Suce in Perlin ©enf unb Ptosfau in
einen Sopf unb oerbieg nachher in Pom, bei feiner Heimfebr,
in einer Pebe „allen Pölfern, bie biefen Pamem
d e r b i e n e n ", 5 r i e b e n. Ptit biefer gefährlichen gormulie»
rung fagt er aEen Pichtfafciften ben Slrieg an. Socb biefe 3ln=
fage in einem Ptoment, mo ihn ein groges Polf, bie ©nglänber,
3um Pücfgug aus Spanien preffen miE, oerliert ihre Sraft.

Sie Preffion befteht smeifellos. Plan fann es an ber 3frt
ber italienifrfjen 2fbmehr erfennen, bag fie befteht. Surch
Preffeäugerungen mar befannt gemorben, bag ©nglanb unb
Sranfreirf) 3talien einlaben mürben, su Sritt ben Pücfsng ber
italienifchen Sruppen su beraten. Sllfo ber ©enferrefolution ent=

fprechenb „eine goröerung ber SBeltöffentlichfeit" su erfüEen.
Beoor noch bie ©inlabung ergangen, lehnte Italien burch Pot=
fchafter ©ranbi eine folche Sreieroerhanblung ab. ©s feien ja
auch „Puffen ba". Unb Sfcbecben ufm. Ser ©infprache ©ranbis
3um Srog befam Pom bie britifch fran3öfifche Pote.
Ser Suce oerfteht ficher, mie's gemeint ift. granfreicb hat ihm
erflären laffen, meitere Sruppenfenbungen mürben nicht gebul=
bet. Pun mirb bie gorberung oerfchärft: Sfucb bie fcbon abge»
fanbten finb auoiel. Sehen bie Sioijtonen, bie in Peapel ftart=
bereit finb, nach Ptaroffo ab, fo erlebt bie Sßelt oieEeicbt etmas
Unermartetes: ©in Polf, bas biefen Pamen auch oerbient, bas
frangöfifche, oerliert bie ©ebulb, bie Picbteinmifcbung fliegt auf,
unb ein geftauter Strom oon SPaterial unb mabrfcbeinlicb auch

SreimiEigen bricht über bie Pprenäen an bie republifanifchen
Sronten.

©ben biefe SBenbung 3U oerhüten trachten bie ©nglänber,
bie gmifchen granco unb ber Pepublif gäben fpinnen. S i e

Sronten finb, auger in 3ffturien, faft oöEig ruhig. 2öoau
jchiegen, menn man oielleicgt einig mirb? llnb ber Suce mirb
bie Perhanblungen gemig nicht fabotieren. ©in griebe mit
halbem Sieg für granco mürbe bie fafciftifchen Hoffnungen
auf einen fünftigen g a n 3 e n Sieg, sugleich aber einen 3fus=
weg aus ber Perlegenheit für 3talien bebeuten. Sas märe
leiber für ©efamteuropa fein ooEer Sroft. Unb trogbem mürbe
uian bas ©nbe bes fpanifchen Plorbens aufatmenb begrügen.
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Kleine Umschau
2Im legten SPochenenbe finb mir 3'Pärn gerabesu in eine

2frt „Sierfreis" oerfegt morben. Sa mar einmal —, unb aEes 3U
gleicher 3eit —, bie groge „Scgmeiserifche Sienftbunbeprü»
fung", bie „3nternationale KagenausfteEung" unb fchlieglich
noch ber „Eßelttierfcgugtag". Unb ba ich an allen biefen brei
Singen, aEerbings nur im Pebenamt, buchftäblich beteiligt bin,
fo fag ich, ftreng genommen, 3mifchen brei Stühlen auf ber
©rbe. 3lls langjähriger „@ebrauchs= unb Sienfthunbeberichter=
flatter" intereffiere ich mich natürlich für alle Hunbeprüfungen,
trogbem ich als über3eugter Sierfcbügter eigentlich Programm»
gemäg: „2fpage Satanas" 3U jeber Hunbebreffur fagen foEte.
3u meiner ©ntfchulbigung fei hier aber beigefügt, bag ich 3mar
gut breffierte Hunbe unb ihre Sreffeure bemunbere, bag ich

aber, fo lange ich noch felbft Hunbe hatte, unbebingt felber ber
Sreffierte mar. Ueber meine Erfahrungen mit einem PuEo,
brei Sacfeln unb einer Sogge fönnte ich Pänbe fchreiben, menn
ich mich oor aEer Sßelt lächerlich machen moEte. 311s Sagen»
liebhaber aber intereffieren mich aEe SagenausfteEungen, trog=
bem biefe meiner 3tnficht nach eine feelifche goiter für jebes
Püffi finb, bas noch einigermagen mehr Sage als fagenäfmlicher
Schoghunb ift. Hier finb aber merfmürbigermeife bie Sierfcfmg»
oereine geteilter Sfnficbt unb es gibt felbft folche Sierfcbug»
oereine, bie Proteftorate über Sagenausfteüungen übernehmen.
Unb mas enblicb bie „SBelttierfcbugtage" anbelangt, fo bin ich

über ihre Potroenbigfeit 3toar mit ben Sierfcbugoereinen ooE=

fommen einoerftanben unb nur in ber SIrt ber Surchführung
finb mir abfolut nicht einig. 3<h mürbe 3. P. an ben 2Belttier=
fchugtagen groge Sierbanfette im 2BaIb unb auf ber Heibe oer=
anftalten, bagegen fpielen bie Sierfcbugoereine an biefem Sage
bas „Sfnbante cantabile" oon Ptoaart, halten groge Peben unb
barnach geben fie geh felber ein Panfett. Sauter Singe, bie ja
an unb für ficb febr fchön unb lobensroert finb, oon ben Sieren
aber mohl faum als febr nüglich anerfannt merben bürften.

Unb ba ich biesmal bauptfäcblich an ber Sienftbunbeprü»
fung beteiligt mar, fo miE ich mich auch hauptfächlich mit biefer
befaffen. Unb fie mar unbebingt, bie am grogartigften angelegte
Hunbeprüfung, bie ich 3'Pörn feit 20 3ahren mitmachte, unb ich

möchte mirflich nicht gerne bie 3frbeit übernehmen, bie ber
Srmologifcbe Perein Perna, ber biefe Hunbebemonftration oer=

anftaltete, bamit hatte. 3um minbeften nicht bie 2lrbeit bes Prä=
fibenten, Herrn Sr. Potlenmeibers, unb bes Prüfungsleiters
bes bernifchen Sreffurlömen, gerbinanb Schmug. Unb übrigens
nach Pemerfungen oerfchiebener Pörgeler, bie ich 3U hören be=

fam, fam ich 3ur Ueberaeugitng, bag bas alte Sprichmort: „Piel
©hr', oiel geinb'" unbebingt feine Perechtigung hat. Srogbem
aber mage ich 3u behaupten, bag bas Organifationsfomitee
mirflich fein 2lEermöglichftes getan hat, um bas Unmögliche
möglich 3U machen. Plan foEte boch beim Pörgeln auch baran
benfen, bag über 100 Polisei» unb ®ren3roächterhunbe, an 60
2lrmee= unb 8 Sanitätshunbe innert anbertbatb Sagen in je
7—12 gächern geprüft merben mugten, mas 3ufammen über
1700 ©in3elprüfungen ergibt, für roelche nur 6 Picfjter oorhan»
ben maren. Srogbem ging aEes mie am Schnürchen, mas aEer=

bings auch nur infolge ber glän3enben Sreffur ber Hunbe mög=
lieh mar. Pun maren ja aEerbings bie ein3elnen Prüfungs»
territorien 00m Zentrum ber Peranftaltung, bem Sportplag
Peufelb, teilmeife etmas meit meg. Sas eine mar auf einer
Sichtung bes Premgartenmalbes, bas smeite im Drtsgebiet oon
Drtfchmaben unb bas britte auf ber SfEmenb, aEroo bie Ptelbe»
hunbe unb bie Sanitätshunbe auf Her3 unb Pieren burchge=

prüft mürben. Srogbem aber mar bie grage eines Peobacgters,
ber mich, mohl meil ich bie Pafe in alles hineinfteefte, für einen
Drganifationsfomiteeler hielt, etmas beplasiert. ©r fragte mich

nämlich, ob mir mit bem Danton Pern ausgefommen mären,
ober ob mir aus Plagmangel auch auf Pachbarfantone über»

greifen mugten? 2lber, mie fcbon gefagt, es flappte alles gans
prächtig, menn auch bie gemiffenhaften Sriegsbericbterftatter
oft lange Peine machen mugten, trogbem fie, fo meit öies inög»
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legionäre" nach Italien zu spedieren, falls er die Wegschaffung
der „Internationalen" bei den Valenciatruppen von seinen ver-
sierten Kundschafter-Offizieren kontrollieren dürfe. Und wieder-
um heißt es, zwischen Franco und Valencia liefen VerHand-
lungen; Franco hoffe, diktieren zu können, mache indes Vor-
schlage auf dem Gebiete des Arbeitsrechtes, um die Gewerk-
schaften zu gewinnen.

Eine sehr merkwürdige Sache war die Teilnahme
rechtsrepublikanischer Cortes-Abgeord neter
an der Parlamentsversammlung in Valencia.
Da war beispielsweise der frühere Ministerpräsident Valla -

dares anwesend und erklärte demonstrativ, daß die Volks-
frontregierung rechtens amte, serner, daß sie mit ebensolchem
Recht den Präsidenten Alcala Zamora abgesetztl Zamora
hätte schon den Plan gehegt, den nachher Franco ausgeführt.
So lauteten die Andeutungen. Diese Worte richten sich an be-

stimmte Adressen und gehören zweifellos ins Spiel der Ber-
Handlungen.

Zum moralischen Druck auf Italien muß man auch die
Demonstration der Völkerbundsversammlung in Genf rechnen.
Italien hat als Parteigänger eigentlich nur Portugal und Al-
banien, die verhindert haben, daß alle angeschlossenen Staaten
einstimmig die „Spanienresolution" annahmen. Eine
Resolution, die wenig verblümt die italienische Einmischung in
Spanien feststellte und verdammte und aufs Dringlichste die
Wegschaffung der fremden Truppen forderte. Und die überdies
empfahl, der regulären Regierung die Grenzen zum Ankaus von
Kriegsmaterial zu öffnen, falls die Einmischung nicht aufhöre.
Es spielt keine Rolle, daß keine Einstimmigkeit erzielt wurde:
Die Resolution geht in die Welt hinaus. Und wird moralisch
gegen die Fascisten wirken. Als ob er diese Wirkungen ahne,
warf ja bekanntlich der Duce in Berlin Genf und Moskau in
einen Topf und verhieß nachher in Rom, bei seiner Heimkehr,
in einer Rede „allen Völkern, die diesen Namem
verdienen", Frieden. Mit dieser gefährlichen Formulie-
rung sagt er allen Nichtfascisten den Krieg an. Doch diese An-
sage in einem Moment, wo ihn ein großes Volk, die Engländer,
zum Rückzug aus Spanien pressen will, verliert ihre Kraft.

Die Pression besteht zweifellos. Man kann es an der Art
der italienischen Abwehr erkennen, daß sie besteht. Durch
Presseäußerungen war bekannt geworden, daß England und
Frankreich Italien einladen würden, zu Dritt den Rückzug der
italienischen Truppen zu beraten. Also der Genferresolution ent-
sprechend „eine Forderung der Weltöffentlichkeit" zu erfüllen.
Bevor noch die Einladung ergangen, lehnte Italien durch Bot-
schafter Grandi eine solche Dreierverhandlung ab. Es seien ja
auch „Russen da". Und Tschechen usw. Der Einsprache Grandis
zum Trotz bekam Rom die britisch-französische Note.
Der Duce versteht sicher, wie's gemeint ist. Frankreich hat ihm
erklären lassen, weitere Truppensendungen würden nicht gedul-
det. Nun wird die Forderung verschärft: Auch die schon abge-
sandten sind zuviel. Gehen die Divisionen, die in Neapel start-
bereit sind, nach Marokko ab, so erlebt die Welt vielleicht etwas
Unerwartetes: Ein Volk, das diesen Namen auch verdient, das
französische, verliert die Geduld, die Nichteinmischung fliegt auf,
und ein gestauter Strom von Material und wahrscheinlich auch

Freiwilligen bricht über die Pyrenäen an die republikanischen
Fronten.

Eben diese Wendung zu verhüten trachten die Engländer,
die zwischen Franco und der Republik Fäden spinnen. Die
Fronten sind, außer in Asturien, fast völlig ruhig. Wozu
schießen, wenn man vielleicht einig wird? Und der Duce wird
die Verhandlungen gewiß nicht sabotieren. Ein Friede mit
halbem Sieg für Franco würde die fascistischen Hoffnungen
auf einen künftigen ganzen Sieg, zugleich aber einen Aus-
weg aus der Verlegenheit für Italien bedeuten. Das wäre
leider für Gesamteuropa kein voller Trost. Und trotzdem würde
man das Ende des spanischen Mordens aufatmend begrüßen.

^—ân—

kleine
Am letzten Wochenende sind wir z'Bärn geradezu in eine

Art „Tierkreis" versetzt worden. Da war einmal —, und alles zu
gleicher Zeit —, die große „Schweizerische Diensthundeprü-
fung", die „Internationale Katzenausstellung" und schließlich
noch der „Welttierschutztag". Und da ich an allen diesen drei
Dingen, allerdings nur im Nebenamt, buchstäblich beteiligt bin,
so saß ich, streng genommen, zwischen drei Stühlen auf der
Erde. Als langjähriger „Gebrauchs- und Diensthundeberichter-
statter" interessiere ich mich natürlich für alle Hundeprüfungen,
trotzdem ich als überzeugter Tierschlltzler eigentlich Programm-
gemäß: „Apage Satanas" zu jeder Hundedressur sagen sollte.
Zu meiner Entschuldigung sei hier aber beigefügt, daß ich zwar
gut dressierte Hunde und ihre Dresseure bewundere, daß ich

aber, so lange ich noch selbst Hunde hatte, unbedingt selber der
Dressierte war. Ueber meine Erfahrungen mit einem Bully,
drei Dackeln und einer Dogge könnte ich Bände schreiben, wenn
ich mich vor aller Welt lächerlich machen wollte. Als Katzen-
liebhaber aber interessieren mich alle Katzenausstellungen, trotz-
dem diese meiner Ansicht nach eine seelische Folter für jedes
Bllssi sind, das noch einigermaßen mehr Katze als katzenähnlicher
Schoßhund ist. Hier sind aber merkwürdigerweise die Tierschutz-
vereine geteilter Ansicht und es gibt selbst solche Tierschutz-
vereine, die Protektorate über Katzenausstellungen übernehmen.
Und was endlich die „Welttierschutztage" anbelangt, so bin ich

über ihre Notwendigkeit zwar mit den Tierschutzvereinen voll-
kommen einverstanden und nur in der Art der Durchführung
sind wir absolut nicht einig. Ich würde z. B. an den Welttier-
schutztagen große Tierbankette im Wald und auf der Heide ver-
anstalten, dagegen spielen die Tierschutzvereine an diesem Tage
das „Andante cantabile" von Mozart, halten große Reden und
darnach geben sie sich selber ein Bankett. Lauter Dinge, die ja
an und für sich sehr schön und lobenswert sind, von den Tieren
aber wohl kaum als sehr nützlich anerkannt werden dürften.

Und da ich diesmal hauptsächlich an der Diensthundeprü-
fung beteiligt war, so will ich mich auch hauptsächlich mit dieser
befassen. Und sie war unbedingt, die am großartigsten angelegte
Hundeprüfung, die ich z'Bärn seit 20 Iahren mitmachte, und ich

möchte wirklich nicht gerne die Arbeit übernehmen, die der
Kynologische Verein Berna, der diese Hundedemonstration oer-
anstaltete, damit hatte. Zum mindesten nicht die Arbeit des Prä-
sidenten, Herrn Dr. Vollenweiders, und des Prüfungsleiters
des bernischen Dressurlöwen, Ferdinand Schmutz. Und übrigens
nach Bemerkungen verschiedener Nörgeler, die ich zu hören be-

kam, kam ich zur Ueberzeugung, daß das alte Sprichwort: „Viel
Ehr', viel Feind'" unbedingt seine Berechtigung hat. Trotzdem
aber wage ich zu behaupten, daß das Organisationskomitee
wirklich sein Allermöglichstes getan hat, um das Unmögliche
möglich zu machen. Man sollte doch beim Nörgeln auch daran
denken, daß über 100 Polizei- und Grenzwächterhunde, an 60

Armee- und 8 Sanitätshunde innert anderthalb Tagen in je
7—12 Fächern geprüft werden mußten, was zusammen über
1700 Einzelprüfungen ergibt, für welche nur 6 Richter vorhan-
den waren. Trotzdem ging alles wie am Schnürchen, was aller-
dings auch nur infolge der glänzenden Dressur der Hunde mög-
lich war. Nun waren ja allerdings die einzelnen Prüfungs-
territorien vom Zentrum der Veranstaltung, dem Sportplatz
Neufeld, teilweise etwas weit weg. Das eine war auf einer
Lichtung des Bremgartenwaldes, das zweite im Ortsgebiet von
Ortschwaben und das dritte auf der Allmend, allwo die Melde-
Hunde und die Sanitätshunde aus Herz und Nieren durchge-
prüft wurden. Trotzdem aber war die Frage eines Beobachters,
der mich, wohl weil ich die Nase in alles hineinsteckte, für einen
Organisationskomiteeler hielt, etwas deplaziert. Er fragte mich

nämlich, ob wir mit dem Kanton Bern ausgekommen wären,
oder ob wir aus Platzmangel auch auf Nachbarkantone über-
greifen mußten? Aber, wie schon gesagt, es klappte alles ganz
prächtig, wenn auch die gewissenhaften Kriegsberichterstatter
oft lange Beine machen mußten, trotzdem sie, so weit dies inög-
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lief) mar, per 2luto port einem Kriegsfcßauplaß auf ben anberen
beförbert mürben.

2er ©lou ber gansen Veranftattung aber mar bie „©raffe
2reffuroorfiibrung" nom Sonntag nachmittag auf bem Sport»
plaß Uleufelb. llnb mas ba fjunbe unb fiunbefüßrer an 2is3iplin
leifteten, bas hätte eigentlich finematographifch als 3SeifpieI für
fpätere ©enerationen oeremigt merben follen. 3d) fann mich
hier nicht in 2etaiis einlaffen, aber es genügt oieEeicßt, 3U er»

mahnen, baß ber Sportplaß faft fo bepublifumt mar, mie bei
einem ßänbermatrh unb baß bie oierbeinigen Vfteure unb
2lftricen berart bejubelt mürben, baß manche Vrimabonna oon
bem 33eifaII bis an ihr ßebensenbe hätte sebren fönnen. Ve=

fonbers bei ben kämpfen um bie Weifterfcßaftspreife mürbe mit
bem 33eifaII für bie ober ben Sieger nicht gefargt. llnb .ftunbe
finb in biefer Vesießung auch nid)t beffer, mie mir Wenfcßen.
3eber einselne fjunb fah nach ootlbrachter ©Ian3leiftung er»

roartungsootl nach ber Tribüne, ob nun auch mirflich geftatfeßt
mürbe, mährenb er, roenn es nicht geftappt hatte, gans fleintaut
3U feinem £)errn flüchtete, um fich über fein Wißgefcßicf tröften
3U taffen. ©inmal gab es fogar einen unfreimilligen Vomben»
erfolg, llnb bas mar, als beim Kampfe um bie Weifterfcßaft
in ber „Wannarbeit", bie ja in ber beften Verteibigung bes

Führers gegen einen tätlichen Vngrtff befteht, ber Prüfling ben

Singreifer, nach ber Wenning eines 3ufehenben Schäferhunbes
nicht energifch genug angepaeft hatte. 2a serriß befagter Slußen»

feiter feine Seine unb ftürste firf) roütenb auf ben smeiten Schuß»
ärmel bes fßiförs unb bann 3mirbelten bie beiben fjunbe ben

armen Verbrecher in ber ßuft herum, baß es nur fo eine greube
mar. Vatürticß nur für bas VuhEfum unb nicht für ben herum»
gesmirbelten ff3iför.

llnb als es bann, feßon nach (Einbrechen ber 2unfelßeit,
3ur Verteilung ber teilmeife fehr roertooEen Vreife tarn, ba

freute mieber ich mich barüber, baß einselne Vreisfpenber auch

an bie ftauptperfon, ben Ejunb, gebaeßt hatten unb bem Vreife
auch eine SBurft für ben oierbeinigen Vreisträger beigelegt hat»
ten. ©nbe gut, aEe gut.

3n ber KaßenausfteEung mar ich natürlich auch unb bemun»
berte bie oielen rounberfchönen Verfer, Siamefen, Slngoras unb
anberen langhaarigen SBunberfaßen. Unfere einßeimifißen Vüffi
maren merfmürbigermeife feßmaeß oertreten, oieEeicßt meil bie
Vefißer glaubten, mit ben auslänbifeßen ßujustieren ohnehin
nießt fonfurrieren 3U fönnen. Slber über Kaßen mill ich ja bem»

näcßft ohnehin ausführlich berichten unb für ben SBelttierfcßuß»
tag langte es mir mit ber Seit nicht meßr unb ben oerfeßiebenen

" '

Gemälde
T/o'/;«',

aus Schweizer Privatsammlungen und aus anderem Besitz

Auktion
(Steigerung)

.Samstag,

SO. Oktober 1937
von io—12, 14—18 und 20 Uhr bis Schluss.

VORSCHAU :

Zur freien Besichtigung ist die Ausstellung täglich geöffnet
ununterbrochen von 9—19 Uhr vom aa. O&foèer feaal/Är,

a^. O&fo&er. — Katalog gratis für jeden
Interessenten. — Eckhaus Hirschengraben — Effingerstrasse 2,
Bern. Telephon 28.261

L. % binden-Hess, Hern
Bogenschützenstrasse 3, Bern. Telephon 28.203

Nr. 4t

Tieren hätte es ja boeß aueß nießts genüßt, menu ich mich auch
bort noeß „maufig" gemacht hätte.

©s märe ja oieEeicßt aueß fonft noch allerlei 3U berichten
befonbers über bie neueften ijerbftmoben, aber ich toiE mieß
biesmal an ben fcßönen Spruch halten, ber beim Kircßenbaaar
in Wabern auf einem ©ßacßelftanb 3u lefen mar:

„3raueßär3e u ©hacßeligfcßirr
Si enanber oermanbt:
Veibes mott beßanbelt ft)
SOlit ßiebi unb Verftanb."

llnb barum miE icß bas fcßönere ©efcßlecßt biesmal gans aus
bem ©piele laffen unb mieß nur noch etmas mit männlicher
„©itelfeit" befaffen, benn bas gibt es aueß. So ift 3. V. bas

ein3ig roirfließ greifbare fRefultat ber Verliner 2iftatoren3ufam=
menfunft, baß ber „2uce" ben „güßrer" 3um „©hrenforporal"
ber fafeiftifeßen SQiilis ernannt hat, eine Würbe, bie ber güßrer
etn3ig mit König Viftor ©manuel 3u teilen hat.

llnb unfer eherner ©locfenfcßläger am Sßtgloggenturm. ift
auch größenmaßnfinnig gemorben. ©r feßlug leßtßin um 4 Uhr

morgens ftatt oiermal netto 150 Vlal an bie ©locfe, abfoloierte
alfo fein ganses Tagespenfum. 9tun hat er auch feinen @e=

feßminbigfeitsreforb, nämlich 24 ©tunben in 7 Winuten.
©ßriftian ßuegguet.

Was tut das Ausland?
3 n V r a g toirb gegenmärtig bas erfte unterirbifeße Spital

erbaut. 2er ©ingang sum ©ebäube befinbet fieß 4 Weter unter
ber ©rbe unb bietet bie Einlage fießerften Schuß gegen Vrifatu»
bomben unb gegen ©as.

Wir laden

zum freien Besuch unserer

TAFELSERVICE-
AUSSTELLUNG

höflichst ein. Grosse Spezialschau

im Parterre und in der 1. und 2. Etage.

Alle Preislagen sind vertreten

M. STEIGER & Co.
Marktgasse 45, in Bern

Geöffnet von 9—12 und 14—19 Uhr

Eingang durch den Laden oder direkt durch

das Treppenhaus

DIE BERNER WOCHE9Z8

lich war, per Auto von einem Kriegsschauplatz auf den anderen
befördert wurden.

Der Clou der ganzen Veranstaltung aber war die „Große
Dressurvorführung" vom Sonntag nachmittag auf dem Sport-
platz Neufeld. Und was da Hunde und Hundeführer an Disziplin
leisteten, das hätte eigentlich kinematographisch als Beispiel für
spätere Generationen verewigt werden sollen. Ich kann mich
hier nicht in Details einlassen, aber es genügt vielleicht, zu er-
wähnen, daß der Sportplatz fast so bepublikumt war, wie bei
einem Ländermatch und daß die vierbeinigen Akteure und
Aktricen derart bejubelt wurden, daß manche Primadonna von
dem Beifall bis an ihr Lebensende hätte zehren können. Be-
sonders bei den Kämpfen um die Meisterschaftspreise wurde mit
dem Beifall für die oder den Sieger nicht gekargt. Und Hunde
sind in dieser Beziehung auch nicht besser, wie wir Menschen.
Jeder einzelne Hund sah nach vollbrachter Glanzleistung er-
wartungsvoll nach der Tribüne, ob nun auch wirklich geklatscht

würde, während er, wenn es nicht geklappt hatte, ganz kleinlaut
zu seinem Herrn flüchtete, um sich über sein Mißgeschick trösten
zu lassen. Einmal gab es sogar einen unfreiwilligen Bomben-
erfolg. Und das war. als beim Kampfe um die Meisterschaft
in der „Mannarbeit", die ja in der besten Verteidigung des

Führers gegen einen tätlichen Angriff besteht, der Prüfling den

Angreifer, nach der Meinung eines zusehenden Schäferhundes
nicht energisch genug angepackt hatte. Da zerriß besagter Außen-
seiter seine Leine und stürzte sich wütend auf den zweiten Schutz-
ärmel des Pikörs und dann zwirbelten die beiden Hunde den

armen Verbrecher in der Luft herum, daß es nur so eine Freude
war. Natürlich nur für das Publikum und nicht für den herum-
gezwirbelten Pikör.

Und als es dann, schon nach Einbrechen der Dunkelheit,
zur Verteilung der teilweise sehr wertvollen Preise kam, da

freute wieder ich mich darüber, daß einzelne Preisspender auch

an die Hauptperson, den Hund, gedacht hatten und dem Preise
auch eine Wurst für den vierbeinigen Preisträger beigelegt hat-
ten. Ende gut, alle gut.

In der Katzenausstellung war ich natürlich auch und bewun-
derte die vielen wunderschönen Perser, Siamesen, Angoras und
anderen langhaarigen Wunderkatzen. Unsere einheimischen Büssi
waren merkwürdigerweise schwach vertreten, vielleicht weil die
Besitzer glaubten, mit den ausländischen Luxustieren ohnehin
nicht konkurrieren zu können. Aber über Katzen will ich ja dem-
nächst ohnehin ausführlich berichten und für den Welttierschutz-
tag langte es mir mit der Zeit nicht mehr und den verschiedenen

< >

/Äzäc?«
aus Liivatsainmlun^eii null aus arulerem Lesit?
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von 10—12, 14—18 unll 20 UNr dis Zodluss.
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Tur kreien NesicdtÍAunA ist <lls Ausstellung täglicd geükknet
ununterdroeden von 9—19 lUir vorn OAroösr â è/vaat/à,

— Llatalag gratis kür seäen
Interessenten. — ücddaus Hirscdengraden — Istkingerstrasse 2,
Lern, lelepdon 28.261

Logenscdàenstrasse z, Lern. 1'elepdon 28.20z

Nr. 41

Tieren hätte es ja doch auch nichts genützt, wenn ich mich auch
dort noch „mausig" gemacht hätte.

Es wäre ja vielleicht auch sonst noch allerlei zu berichten
besonders über die neuesten Herbstmoden, aber ich will mich
diesmal an den schönen Spruch halten, der beim Kirchenbazar
in Wabern auf einem Chachelstand zu lesen war:

„Frauehärze u Chacheligschirr
Si enander verwandt:
Beides wott behandelt sy

Mit Liebi und Verstand."
Und darum will ich das schönere Geschlecht diesmal ganz aus
dem Spiele lassen und mich nur noch etwas mit männlicher
„Eitelkeit" befassen, denn das gibt es auch. So ist z. B. das

einzig wirklich greifbare Resultat der Berliner Diktatorenzusam-
menkunft, daß der „Duce" den „Führer" zum „Ehrenkorporal"
der fascistischen Miliz ernannt hat, eine Würde, die der Führer
einzig mit König Viktor Emanuel zu teilen hat.

Und unser eherner Glockenschläger am Zytgloggenturm ist

auch größenwahnsinnig geworden. Er schlug letzthin um 4 Uhr

morgens statt viermal netto ISl) Mal an die Glocke, absolvierte
also sein ganzes Tagespensum. Nun hat er auch seinen Ge-

schwindigkeitsrekord, nämlich 24 Stunden in 7 Minuten.
Christian Luegguet.

rm t^uslariâ?

In P r a g wird gegenwärtig das erste unterirdische Spital
erbaut. Der Eingang zum Gebäude befindet sich 4 Meter unter
der Erde und bietet die Anlage sichersten Schutz gegen Brisanz-
bomben und gegen Gas.

Wir lacken

?um freien kesuclr unserer
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